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Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1898.

werden noch Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent',
zum Preiſe von 80 Pfg. reſp. 84 Pfg. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Das Entlaſſungsgeſuch
des Fürſten Bismarck.

Herr Moritz Buſch verthdigt ſich gegen die
Vorwürfe, die wegen der Veröffentlichung des am
18. März 1890 vom Fürſten Bismarck eingereichten
Entlaſſungsgeſuchs von verſchiedenen Seiten ausge
ſprochen worden ſind. Die „Berl. Pol. Nachr.“
glaubten gleich nach der Buſch ſchen Veröffentlichung
die Richtigkeit derſelben bezweifeln zu dürfen Herr
Buſch erklärt dazu daß das von ihm veröffentlichte
Schriftſtück, abgeſehen von einigen kurzen unweſent
lichen und von ihm ſelbſt als ſolche gekennzeichneten
Auslaſſungen, eine wortgetreue Abſchrift der von
ihn im Mai 1891 zu Friedrichsruh genommenen
Copie der Urſchrift ſet. Da die „Berl. Pol. Nachr.“
nicht angegeben haben, in welchen Punkten die
Veröffentlichung nicht richtig ſet ſo iſt auf ihre
Ausſtellungen nirgends auch nur das geringſte
Gewicht gelegt worden. Die Veröffentlichung des
Geſuches unmittelbar nach dem Tode des Fürſten
Bismarck iſt an manchen Stellen offenbar ſo un
angenehin empfunden worden, daß die „Berl. Pol.
Nachr.“ ſich verpflichtet fühſten, den Eindruck ein

wenig zu verwiſchen und ſie thaten es dann mit
der bekannten offigziöſen Ungeſchicklichkeit Daß der
Text echt iſt, kann Niemand bezweifeln; ob Herr
Buſch recht daran gethan hat, einige Auslaſſungen
vorzunehmen, iſt eine Sache für ſich; aber dadurch
wird die Richtigkeit deſſen, was er publizirt hat,
nicht berührt. Herrn Buſch iſt auch der Vor
wurf geinarht worden, daß der Zeitpunkt, den er
zur Veröffentlichung gewählt habe, ungeeignet
ſei. Er antwortet darauf mit der Bemerkung,
er überlaſſe es „dem Urtheile der Zeitgenoſſen,
zu entſcheiden, wer die Jntentionen des großen
Kanzlers wohl beſſer kennen muß, einer ſeiner
älteſten Mitarbeiter oder jene Blätter, welche ihn
ja meiſt nſcht verſtanden haben.“ Das Selbſt
bewußtſein, das ſich in den letzten Worten aus
ſpricht, macht im Munde von „Büſchchen“ einen
komiſchen Eindruck, aber das eine kann man ihm
glauben, daß er mit ſeiner Publikation den

Intentionen des Fürſten Bismarck entſprocheu hat.
Gleich nach der Veröffentlichung erklärte die „Poſt“,
doß weder der verſtorbene Fürſt, noch die hinter
bliebene Familie mit der Publikation etwas zu
thun hätten. Für die Hinterbliebenen mag dies
gelten; Fürſt Bismarck hat ſeinem alten „Mit
arbeiter“ Moritz Buſch das Entlaſſungsgeſuch gewiß
nicht überlaſſen damit dieſer ſich eine Abſchrift als
Perſönliches Andenken anfertige, ſondern lediglich
deshalb, damit Buſch nach dem Tode des Fürſten
veröffentliche, was der letztere bei Lebzeiten zu ver
öffentlichen ſich ſcheute. Daß er die Veröffent
lichung gerade für den Tag nach ſeinem Tode an
geordnet habe, braucht man natürlich nicht anzu
nehmen, aber daß Fürſt Bismarck die Veröffent
lichung nach ſeinem Tode gewollt hat, darf man
als eine Thatſache anſehen, an der Behauptungen
der „Poſt“ und der „Berl. Pol. Nachr.“ nichts
ändern können.
e

An der Bahre des graßen Kanzlers
Ein Trauererlaß des Kaiſers iſt in einer

ſchwarzumränderten Extra Ausgabe des „Reichsanze“

näte Auguſt und September am Mittwoch Vormittag veröffentlicht worden.
lautet wörtlich:

„Mit meinen hohen Verbündeten und mit dem
ganzen deutſchen Volke ſtehe ich trauernd an der
Bahre des erſten Kanzlers des Deutſchen Reichs,
des Fürſten Okto von Bismarck, Herzogs von
Lauenburg. Wir, die wir Zeugen ſeines herrlichen
Wirkens waren, die wir an ihm, als dem Meiſter
der Staatskunſt, als dem hingebendſten Sohne
ſeines Vaterlandes und dem treueſten Diener
ſeines Kaiſers und Königs aufblickten, ſind tief
erſchüttert durch den Heimgang des Mannes, in
dem Gott der Herr das Werkzeug geſchaffen,
den unſterblichen Gedanken an Deutſch
lande Einheit und Größe zu verwirk
lichen. Nicht ziemt es in dieſem Augenblick,
alle Thaten, die der große Entſchlafene vollbracht,
alle Sorgen, die er für Kaiſer und Reich getragen,
alle Erfolge, die er errungen, aufzuzählen. Sie
ſind zu mannigfaltig, und nur die Geſchichte kann
und wird ſie alle in ihre ehernen Tafeln eingraben.
Mich aber drängt es, vor der Welt der einmüthigen
Trauer und der dankbaren Bewunderung Ausdruck
zu geben, von welcher die ganze Nation heute
erfüllt iſt, und im Namen der Nation das Gelübde
abzulegen, das, was er, der große Kanzler,
unter dem Kaiſer Wilhelm dem Großen
geſchaffen hat, zu erhalten und aus zu
bauen, und wenn es noththut, mit
Gut und Blut zu vertheidigen Dazu
helfe uns Gott der Herr! Jch beauftrage Sie,
dieſen meinen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen. Friedrichsruh, den 2 Auguſt 1898.
Wilhelm J. R.“ An den Reichskanzler
Auch das „Militär-Wochenblatt“ widmet

dem Fürſten einen Nachruf; er lautet:
Gott hat den Mann abberufen, der als Erſter

unter unſerem großen Kaiſer dazu auserſehen war,
das ſeit Jahrhunderten zerriſſene Deutſche Reich
wieder zu einigen. Ganz VDeutſchland, ja die
ganze eiviliſirte Welt durchzittert bei der Nachricht
von dem Tode des gewaltigen Mannes ein ehr
fürchsvoller Schäuer, und jeder, ob Freund oder
Feind, beugt ſich unwillkürlich vor der Geiſtes
größe des Heimgegangenen. Das Heer war das
vornehmſte Werkzeug zur Durchführung der weit
ausſchauenden, kühnen Pläne Fürſt Bismarcks,
das Schwert, mit dem er den gordiſchen Knoten
durchhaute und die deutſche Frage löſte. Trauernd
ſteht das Volk in Waffen mit dem übrigen
Deutſchland an ſeiner Bahre und die angſtvolle
Frage will ſich in unſeren Herzen nicht unter
drücken laſſen Wird Deutſchland auch in Zukunft,
ſo wie in den Tagen Bismarcks ſeine Stellung
unter den Völkern behaupten können Wird es
nicht heißen „Müſſen uns drücken von Ort zu
Ort, der alte Reſpekt iſt eben fort?“ Aber
wahrlich, wir wären des großen Kaiſers und
ſeiner Paladine nicht werth, wenn die Trauer
unſere Herzen jetzt kleinmüthig machen würde.
Die junge Generation wird zeigen, welche Er
ziehung ſie in großer Zeit genoſſen hat. Wie
ein Phönix aus der Aſche, ſo erhebt ſich bereits
die patriotiſche Glnth an allen Orten bei der
Drauerkünde vom Tode Bismarcks Wir Deutſche
fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der Welt, das
iſt das vornehmſte Erbtheil, das unſer eiſerner
Kanzler ſeinem Volke, das er mit ganzer Seele
liebte, hinterlaſſen hat. Jn dem furcht und
rückſichtskoſen Eintreten für das, was er als
Wahrheit und Pflicht erkannt hatte, in dem hier
durch wunderbar geſchärften Blick lag das
Geheimniß ſeiner Erfolge. Unſterblich wird er
unter uns fortleben. Wir aber wollen ſeinem
Namen Ehre machen und mit „Volldampf
voraus“ auch ferner den alten Kurs ſteuern
Das walte Gott!

Die Familie Bismarck blieb in der Nacht

Er Diner ſtattgefunden hatte, an welchem die nächſten
Angehörigen und Freunde, ſowie Paſtor Weſtphal
theilnahmen. Als die Mitternachtsſtunde nahte,
betraten die Herrſchaften nochmals das Sterbezimmer,
in welchem zwei fürſtliche Förſter vor dem Sarge
Wache hielten. Fürſt Herbert dankte ihnen für den
ſeinem Vater geleiſteten Ehrendienſt, alsdann bat er
ſie, ſich zurückzuziehen. Nunmehr nahm die Familie
Abſchied von dem großen Todten. Alsdann verließ
ſte das Sterbezimmer; dieſes ſowie die angrenzenden
Räume wurden von Herbert Bismarck perſönlich
abgeſchloſſen. Jn derſelben Nacht waren Geheimrath
Schweninger, den der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit
durch eine huldvolle Anſprache ausgezeichnet hat,
ſowie Landrath von Kotze mit Gemahlin bereits
abgereiſt. Die übrigen nächſten Leidtragenden weilen
noch im Schloß. Graf Wilhelm kehrt am Freitag
nach Königsberg zurück, Fürſt Herbert gedenkt in
ſechs Tagen nach Wien zu reiſen, wo ſeine Kinder
bei den Großeltern weilen. Auch die gräfllich
Rantzauſche Familie denkt an baldige Abreiſe. Sie
will fortan auf ihrem Gute Dobersdorf bei Kiel
Wohnung nehmen.

Die „H. N.“ veröffentlichen nachſtehende Dank
ſagung:

„Die zahlloſen Aeußerungen von tiefem Schmerz
und warmem Empfinden, welche dem unauslöſch
lichen Andenken meines großen Vaters gelten
nehmen einen ſo überwältigenden Umfang an,
daß es unmöglich erſcheint, den Leidtragenden für
ihre Treue bis über den Tod hinaus im Einzelnen
zu danken. Aus allen fünf Welttheilen hallt der
Kummer, der die Familie am Sarge niederbeugt,
in rührender Theilnahme wieder, und es thut
mir weh, nicht jede Kundgebung beantworten zu
können. Jch bitte die deutſchen Zeitungen, dieſen
Worten Aufnahme zu gewähren, und danke im
Namen der nächſten Angehörigen von ganzem
Herzen Allen, die durch Troſtesworte und Blumen
ſpenden von nie geſehener Pracht der Trauer,
welche unſer Land erſüllt, Ausdruck gegeben haben.

Friedrichsruh, den 3. Auguſt.
H. Bismarck.“

Ueber die feierliche Einſegnung der Leiche
des Fürſten Bismarck in Gegenwart des
Kaiſerpaares wird noch berichtet: Bei der Trauer
feier nahm die Kaiſerin auf einem Seſſel Platz,
während der Kaiſer ſtand. Eingeleitet wurde die
Feier mit dem Geſange der drei erſten Verſe des
Chorals „Chriſtus iſt mein Leben“, nach deſſen
Verklingen Paſtor Weſtphal das Wort ergriff. Er
ſprach über 1. Corinther 15, Vers 53 57: „Tod
wo iſt dein Stachel, Hölle wo iſt dein Sieg.“
Nachdem Paſtor Weſtphal geendet hatte, ſang die
Trauerverſammlung den neunten Vers des Kirchen
liedes „O Haupt voll Blut und Wunden, welcher
beginnt „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, ſo ſcheide
nicht von mir.“ Es folgte ein ſtilles Gebet und
damit war die Feierlichkeit beendet. Das Kaiſer
paar verließ, gefolgt von der ganzen übrigen Ver
ſammlung, das Sterbezimmer. Jm Vorzimmer zu
dem ehemaligen Arbeitsgemache des Fürſten verweilte
der Kaiſer noch kurze Zeit im Geſpräch mit den
Angehörigen der fürſtlichen Familie und richtete ſich
mit tröſtenden Worten beſonders an die greiſe
Schweſter des Entſchlafenen, Frau von Arnim
Kröchlendorf. Das Kaiſerpaar mit ſeinem Gefolge
verließ dann das Drauerhaus, geleitet von den
Mitgliedern der fürſtlichen Familie. Wolffs Bureau
meldet „Vom Waggonfenſter des abfahrenden
Zuges aus winkte der Kaiſer noch mehrmals mit
der Hand zum Abſchiedsgruß. Ein prachtvoller
Kranz mit Theeroſen auf Lorbeerblättern und
Eichenlaub, mit den Jnitialen der Majeſtäten auf
weißer Seidenſchleife bildete die kaiſerliche Blumen
ſpende.“ Nach der „Voſſ. Ztg.“ ließen ſich der
Kaiſer und die Kaiſerin durch mündliche Mit

zum Mittwoch bis 12 Uhr beiſammen, nachdem ein theilungen die ihnen zugegangenen Berichte über



das Ende des Fürſten ergänzen. Um 8 Uhr erhielt
die Preſſe Zutritt zum Sterbezimmer.

Die Leiche des Fürſten Bismarck wird in den
nächſten Tagen bis dahin bleibt ſie im Sterbe
zimmer in einer proviſoriſch zu errichtenden
Gruft nahe der Hirſchgruppe beigeſetzt und in einigen
Wochen in das Mauſoleunm überführt, welches eben
daſelbſt erbaut wird.

Die Errichtung eines Sarkophags mit
Statue im Berliner Dom hat der Kaiſer
auch am Dienſtag in Friedrichsruh dem Fürſten
Herbert Bismarck angeboten. Fürſt Herbert ſoll
darauf den Wunſch ausgeſprochen haben, es der
Familie zu geſtatten, ihren großen Todten durch
die Errichtung einer Ruheſtätte an dem Orte zu
ehren, wo er ſeine Tage beſchloſſen hat. Der
Kaiſer deutete zum Schluß darauf hin, daß er den
Plan, dem verſtorbenen Fürſten ein Denkmal im
Berliner Dom zu ſetzen, nicht aufgebe.

Prinz Heinrich hat ſeinem Bruder aus Fuſan
ſeine tieſe Erſchütterung über das Hinſcheiden des
Fürſten Bismarck ausgeſprochen und der Kaiſer
hat ihm alsbald nach ſeiner Rückkehr aus Friedrichs-
ruh für dieſe Theilnahmsbezeugung telegraphiſch

ſeinen Dank ausgeſprochen.

Aus dem Sterbezimmer des Fürſten
Bismarck berichten die „Hamb. Nachr.“: „Der
Sarg ſteht ungefähr auf derſelben Stelle, wo das
Bett des Fürſten geſtanden hat, in dem er ſeinen
lehten Athemzug gethan. Eine kleine Gruppe von
Comiferen, Buchsbaum und Lorbeer umſchließt das
Kopfende des auf nicht ſehr hohem Katafalk ſtehen
den Sarges. Eine dicht unterm Plafond beginnende
etwa anderthalb Meter breite ſchwarze Tuchdrapirung
mit Silberfranzen zieht ſich um die vier Wände
des Zimmers. Zwei kunſtvolle, zwölfarmige, ſilberne
Leuchter aus dem Familienbeſitze der Bismarckſchen
Familie ſtehen am Ende des Sarkophages, zu
Füßen zwei mächtige Altarkerzen, deren röthlich
gehe Färbung gegen das blendende Weiß der
Stearinlichte auf den übrigen Leuchtern merkwürdig
abſticht. Zwiſchen dem Kachelofen und dem Fuß
ende des Sarges iſt ein winziger, mit ſchwarzem
Stoff vekleideter Altar aufgeſtellt. Eine alte Bibel,
deren ſtark abgegriffener Zuſtand von häuſtgem
Gebrauch Zeugniß giebt, liegt auf dem improviſirten
Altar. Der durch die Drapirung nicht bedeckte
Theil der hellgrauen, mit Oelfarbe geſtrichenen
Wande Tapeten kennt man im Friedrichsruher
Schloſſe nicht iſt mit Bildern verſchiedener Art
behängt. Der obere Theil des Sargdeckels trägt
vier Kränze, die von den nächſten Angehörigen des
Entſchlafenen dort niedergelegt worden ſtnd.“ Die
„Hamburger Nachr.“ bemerken ausdrücklich zur
Berichtigung eines Wolffſchen Telegramms, daß die
Verlöthung des Zinkſarges nicht in Gegenwart des
Reichskanzlers erſolgt iſt. Als Fürſt Hohen
lohe ſeinen Kranz im Sterbezimmer niederlegte, war
der Sarg bereits geſchloſſen.

Als Altar, an dem die Familie am Dienſtag
das Abendmahl einnahm, wurde der hiſtoriſche Tiſch
benutt, an dem im Jahre 1870 der Friedensvertrag
unterzeichnet wurde.

Die Bismarckſchen Memoiren wurden nach
der „Köln. Ztg.“ bereits ſeit geraumer Zeit an
die Verlagsanſtalt „Union“ zum Preiſe von einer
Million Mark verkauft. Die Memoiren wurden vom
Du bis in die letzte Zeit hinein fortgeſetzt.

ie die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ „zu wiſſen
glaubt“, ſind von dieſem Memoirenwerke drei
Bände fertig gedruckt, und hat Fürſt Herbert Bis
marck von ſeinem Vater die Ermächtigung erhalten,
die Veröffentlichung in dem Augenblicke vorzunehmen,
der ihm geeignet erſcheiue.

Dr. Schweninger hat einem Gewährsmann
der „Nationalztg.“ am Dienſtag in Friedrichsruh
auf ſeine Frage nach der Entſtehung der Krankheit
erklärt, daß er die Angehörigen des Fürſten bereits
im October vorigen Jahres auf das baldige Ende
vorbereitet hätte. Er habe nicht einmal geglaubt,
daß Bismarck ſeinen dreiundachtzigſten Geburtstag
erleben würde, und ſei durch dieſen Beweis ſtarker
Lbenskraft ſelbſt überraſcht worden. Aber dieſe
zehn Monate ſchärfſter ärztlicher Beobachtung hätten
ihn bis zur Erſchöpfung müde und matt gemacht.
Mit Dienſtag betrachte er ſeinen Dienſt im
Bismarckſchen Hauſe für beendet.

Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg.

Ueber die Friedensverhand lungen be
obachtet die ſpaniſche Regierung völliges Still
ſchweigen die Cenſur iſt verſchärft worden.

Das Rewyorker „Evening Journal meldet aus
Madrid, Spanien nehme die Hauptbe-
dingungen für den Frieden an; um die
Einſtellung der Feindſeligkeiten herbeizuführen, er
übrige nur noch die Feſtſetzung der Einzelheiten
Eine Delegation für den Abſchluß des Friedens

werde uuverzüglich gewählt werden. Spanien werde
eine oder zwei Abänderungen in den Friedens
bedingungen nachſuchen wenn dieſe bewilligt würden,
werde ſofort der Friedensſchluß erklärt werden.

Ueber die entſcheidende Sitzung des ſpaniſchen
Cabinets berichtet ein Madrider Telegramm der
„Morning Poſt folgendes Der Miniſterrath er
wog am Montag die amerikaniſchen Bedingungen.
Die Verhandlung dauerte vier Stundenn. Nach
einem heftigen Wortwechſel zwiſchen Correa und
Gamazo beſchloß die Regierung, die Bedingungen
grundſätzlich anzunehmen, ſie erbat ſich
jedoch von Waſhington genauere Angaben
über folgende Punkte: Räumungsfriſt auf Kuba,
Haltung der amerikaniſchen Regierung betreffs
Porto Rico, Verfahren in Sachen kubaniſcher Schuld,
Abſichten der Vereinigten Staaten bezüglich der
Philippinen.

Auf Porto Rico beſetzte nach einer Meldung
des Newyork Herald aus der Bucht von Guayama
Kapitän Goodrichs vom amerikaniſchen Kreuzer
„Saint Paul“ am Montag Guahama und
Krroyso an der Südküſte der Inſel. Beide Plätze
ſollen als Depots für Vorräthe benutzt werden.
In Guayama wird wahrſcheinlich eine zweite Ab
theilung landen und ſoll dann der gemeinſame
Vormarſch auf San Juan erfolgen. Der Hafen
von San Juan auf Porto Rico iſt durch zwei
verſenkte Schiffe und Torpedos geſperrt.

Auf den Philippinen ſind die Befehlshaber
der amerikaniſchen Land und Seeſtreitkräfte ange
wieſen worden, gegen die Aufſtändiſchen
vorzugehen, wenn dieſe beabſichtigen ſollten,
Unruhen hervorzurufen. Dieſe Anweiſung iſt auf
Mittheilungen hin ergangen, die vom ap oſtoliſchen
Nuntius gemacht worden ſind und die beſagen,
die Streitkräfte Aguinaldos drohten, den Biſchof
und die Geiſtlichkeit von Cavite zu er
morden.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Newyork gemeldet
Die Neſwyorker Staatszeitung veröffentlicht eine
Berliner Privatdepeſche, die eine offizielle Er
klärung des Auswärtigen Amtes enthält,
daß die herzlichſten Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten beſtehen.
Die deutſche Regierung neigt eher zu Amerika als
zu Spanien hin. Dieſe Erklärung wurde von dem
amerikaniſchen Botſchafter in Berlin, White, nach
drücklich beſtätigt mit dem Zuſatze, daß von gewiſſer
Seite planmäßig Zwietracht zu ſäen verſucht wurde
durch Schaffung ſogenannter Zwiſchenfälle, die ſich
durchweg als reine Erfindung erwieſen. Dieſe
Erklärungen werden in der engliſchen Preſſe vielfach
abgedruckt und commentirt.

Dentſchland.

Berlin, 4. Aug. Der Kaiſer unternahm
geſtern früh einen Spazierritt in der Umgebung
des Neuen Palais und hörte um 11 Uhr die
Vorträge des Kriegsminiſters Generalleutnants von
Goßler und des Chefs des Militärkabinets General
adjutanten Generals der Infanterie v. Hahnke.
Um 12 Uhr empfing der Monarch den Reichskanzler
Fürſten zu Hohenlohe und danach den Staatsſecretär
v. Podbielski zum Vortrag. Die beiden letzteren
Herren waren zur Frühſtückstafel beſohlen. Um 3
Uhr nachmittags begab ſich der Kaiſer nach Berlin.

(HDie Verleihung des Schwarzen
Adlerordens) an den Kaiſer von China
hatte der „Nordd. Allg. Ztg.“ Veranlaſſung zu dem
Hinweiſe gegeben, daß nach dem Ordensſtatut der
Hrden nur an Chriſten gegeben werden ſollte und
die Ritter einen Eid leiſten mußten, wonach ſie
„abſonderlich verbunden ſein ſollten auch „die
Erhaltung der wahren chriſtlichen Religion überall,
abſonderlich aber wider die Ungläublgen zu fördern.“
Aus der Verleihung des Ordens an den Kaiſer von
China und die früher ſchon erfolgten Verleihungen
an zwei türkiſche Sultane ſchloß die „Nordd. Allg.
Ztg.“ daß die Grundbeſtimmung, wonach die „Ge-
meinſchaft der chriſtlichen Kirche als „Grund
dieſes Ordens betrachtet werden ſollte, außer Kraft
geſetzt worden ſei. Für dieſen rollenwidrigen Seiten
ſprung erhält das offiziöſe Blatt, allerdings
unter rückſichtsvoller Verſchweigung ſeines Namens,
jetzt im „Reichsanzeiger“ einen amtlichen
Rüffel. Die Note des letzterwähnten amt-
lichen Blattes lautet nach der den Thatbeſtand
kurz, aber nicht diplomatiſch genau feſtſtellenden
Einleitung: „Die Statuten des Ordens ſind nur
anwendbar auf die Verleihung an die inländiſchen,
zur Jnveſtitur zugelaſſenen Ritter, welche ſodann
dem Kapitel des Ordens angehören und daſſelbe
bilden. Fremde Souveräne, wie überhaupt Ausländer
werden nicht inveſtirt, gehören niemals dem Kapitel
an, und dieſe Verleihungen unterliegen daher nicht
den Beſtimmungen der Statuten, deren Verpflichtungen
in ſolchen Fällen ebenſowenig ausgeübt, wie die
Rechte der inveſtirten Ordensritter auch nicht über
nommen werden können. Eine Außerkraftſetzung der

Grundbeſtimmung des Ordens iſt dadurch nicht
herbeigeführt worden.

D Weber die Urſachen der amerikani-
chen Verſtimmung gegen Deutſchlan d)

veröffentlicht die „WeſerZtg.“ das Schreiben eines
befreundeten Geſchäftsmanns in Newyork, in dem
es heißt: „Als in der Zeit kurz vor und nach Be
ginn des Feldzuges die Haltung eines Theils der
deutſchen Preſſe den für gewiſſe hieſige Kreiſe ſehr
willkommenen Anlaß bot, mit dem Schlagwort eines
deutſch amerikaniſchen Gegenſatzes zu arbeiten, trat
zu gründlicher geſchäftsmäßiger Ausnutzung dieſer
Situation ein Syndikat zuſammen, das zu einem
Theil aus Engländern, zum anderen aus Anglo
Amerikanern beſteht. Die engliſchen Mitglieder
ſollen namentlich dem Handelsſtand, die amerikani
ſchen mehr der Journaliſtik angehören. Die Leitung
war überwiegend in engliſchen Händen, gemäß dem
ausgeſprochenen Zweck des Unternehmens, nämlich
Fruktiſtzirung der politiſchen Lage für die britiſchen
Handelsintereſſen. Man ging von dem Grund
gedanken aus, es könne nicht ſchwer werden, durch
eine planmäßige Hetzarbeit in der Preſſe (je nach
Bedarf, in engliſchen oder amerikaniſchen, vielleicht
auch deutſchen Blättern) Deutſchland und Nord
amerika ſoweit zu entfremden, daß der deutſchen
Induſtrie der amerikaniſche Markt hinreichend ver
dorben würde, um für die engliſchen Erzeugniſſe die
Bahn frei zu machen und den in hohen wie niedrigen
Kreiſen Englands mit Sorge empfundenen geſchäft
lichen Rückgang durch einen neuen Aufſchwung der
engliſchen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten

(zu überwinden.“ Die Darſtellung klingt etwas un
wahrſcheinlich aber wer ſich der Rolle erinnert,
welche der „New York Herald“, das „Journal“ der
„Sun“ u. ſ. w. während des ſpaniſch- amerikaniſchen
Krieges geſpielt haben, wird die Richtigkeit der Be
trachtungen des Geſchäftsmannes nicht bezweifeln.
Auf die Dauer dürſte das engliſch amerikaniſche
Syudikat doch nicht auf die Koſten kommen.

Volkswirthſchaftliches.
Der deutſche Handelsvertrag mit

England iſt am 31. Juli d. J. nach 33jähriger
Dauer außer Kraft getreten. Bei der Kündigung
des Vertrags hatte der engliſche Botſchafter
der deutſchen Regierung zugleich Vorſchläge
wegen Verhandlungen über einen neuen
Vertrag gemacht. Ein ſolcher iſt jedoch bisher nicht
zu Stande gekommen. Nach dem Erlöſchen des
Handelsvertrags treten vom 1. Auguſt ab für den
Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und
Kanada neue Beſtimmungen in Kraft. Deutſche
Waaren haben einen 25prozentigen höheren Zoll
als die engliſchen zu tragen. Es iſt nun fraglich,
ob für die deutſchen Waaren, die nach Kanada be
ſtimmt ſind, UrſprungsZeugniſſe nothwendig
werden. Bis jetzt ſind aber noch keinerlei offizielle
Mittheilungen hierüber eingegangen. Auf eine vom
„Konfektionär“ beim engliſchen Generalconſulate in
Berlin geſtellte Anfrage wurde mitgetheilt, daß es
beſſer wäre, die deutſchen Waaren vorläufig mit
Urſprungszeugniſſen verſehen zu laſſen, namentlich,
wenn ſolche über engliſche Häfen gehen.

Der deutſch-ruſſiſche Zwiſchenfall iſt
endgiltig beendet, nachdem der ruſſiſche Finanzminiſter
angeordnet hat, daß der neue Tarif auf Lederwaaren
und Celluloidwäſche nicht in Kraft treten ſoll.

Der internationale Bergarbeiter-
congreß wurde am Montag in Wien eröffnet.
Das Mitglied des engliſchen Parlaments, Burt,
wurde zum Präſidenten gewählt.

Der internationale Bergarbeiter
congreß in Wien nahm eine Reſolution an betr.
die Erſtrebung des geſetzlichen Achtſtunden
kages mit dem Zuſatze, daß er möglichſt auch auf
die Obertagarbeiten auszudehnen ſei. Sämmtliche
Delegirte mit Ausnahme der engliſchen ſtimmten
dafür. Sodann wurde einſtimmig die Reſolution
angenommen, der Congreß fordere ein Geſetz, daß
der Arbeitgeber für alle ſeinen Arbeitern zuſtoßenden
Unglücksfälle verantwortlich ſei, und daß keinem
Geſetz zugeſtimmt werden dürfe, das die Umgehung
dieſer Veranwortlichkeit durch gegenſeitige Contrakte
ermögliche.
e

Provinz und Umgegend
Halle a. S., 2. Aug. Die hieſige Straf-

kammer verurtheilte u. a. den früheren verantwort
lichen Redacteur des hieſtgen ſozialdemokratiſchen

Volksblattes, Schriftſetzer Anton Weißmann,
wegen gröblicher Beleidigung der Gemeindebehörde
zu Giebichenſtein zu 6 Wochen Gefängniß. Er
hatte im Volksblatte der Gemeindebehörde den Vor
wurf gemacht, daß ſie nichts gegen die Weiterver
e der Diphtheritis thue und ſo ihre Pflicht
verletze.
hörde dieſer Vorwurf nicht gemacht werden, das
Blatt war wieder einmal von allzu eifrigen Ge
noſſen in Unannehmlichkeiten gebracht worden.

Nach dein Beweisergebniß konnte der Be
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Weißenfels, 1. Aug. Vom Vorſtand des
Deutſchen Kriegerbundes iſt „in dankbarer
Anerkennung der außerordentlichen Mühewaltung
während des 27. Abgeordnetentages des Deutſchen
Kriegerbundes in Weißenfels“ den Herren Rechts
anwalt Günther, Schuhfabrikant Hennig, Redacteur
Holderer, Branddirector Kronenberg, Rathhaus
kaſtellan Stöckel und Erſten Bürgermeiſter Wadehn
je ein prachtvolles Bild vom Kyfſhäuſerdenkmal mit
der vorſtehend angeführten Widmung überreicht worden.

4 Naumburg, 2. Aug. Zur Ergänzung der
geſtrigen Notiz über das hieſige Kirſchfeſt ſei
vemerkt, daß nur die offizielle Feier deſſelben, ſoweit
die Schulen und die ſtädtiſchen Lehrer dabei in
Betracht kommen, einſtweilen ausgeſetzt worden iſt,
ſo daß die Feier zunächſt auf die Kreiſe der Er
wachſenen beſchränkt blieb. Dieſe erfüllten denn
auch die Vogelwieſe mit einem feſtlichen Leben, das
dem herkömmlichen wenig nachgab und von dem
günſtigen Wetter noch unterſtützt ward. Ueber die
Schulſeier ſind Anordnungen noch nicht bekannt
geworden.

4 Stendal, 1. Aug. Das Doctordiplom
entzogen und die Docktorwürde aberkannt hat die
Berliner mediziniſche Fakultät dem Stendaler Arzte
Dr. med. Max Frick, nachdem dieſer wegen wieder
holten Vergehens gegen 9 278 St.-G.-B. wider
beſſeres Wiſſen erfolgte Ausſtellung unrichtiger
Zeugniſſe über den Geſundheitszuſtand eines
Menſchen zum Gebrauche bei einer Behörde oder
Verſicherungsanſtalt zu 9 Monaten Gefängniß
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei
Jahre verurtheilt worden iſt. Frick wurde vor 34
Jahren in Berlin zum Doctor promovirt.
er

Permiſchtes.
*(AusFriedrichsruh) wird dem „Berl. Loc.Anz.“ vom

Dienſtag folgendes Stimmungsbild telegraphirt: „Die
Todten werden ſchnell vergeſſen. Faſt kann man ſagen, daß
der heutige Tag es bewieſen hat, obwohl er doch, äußerlich
betrachtet, den vorläufigen Höhepunkt einer Leichenfeier
bildete. Der Wunſch, den lebenden Kaiſer zu ſehen, war
augenſcheinlich mächtiger geweſen als der, die Stätte noch
einmal zu grüßen, wo der todte Kanzler die unfreiwillige
Muße unruhig ertragen hatte und nun als ſtiller Mann
lag. Seitdem die Stunde der Ankunft des Kaiſerlichen
Zuges beſtimmt und allſeitig bekannt geworden war, ſchwoll
die Morgens noch zu zählende Menge mit jeder Viertel
ſtunde an. Lange bevor die vom Schloßthor nach dem
Bahngeleiſe quer über den Weg, die an der Parkmauer
entkang führt, mit aufgepflanztem Seitengewehr Spalier
bildenden Truppen etwas Ordnung in das Chaos gebracht
hatten, war das Gedränge auf dieſem Wege beinahe lebens
gefährlich. Eine buntbewegte Menge, die Frauen freilich
zumeiſt in Trauerkleidern, dann aber viele Kinder,
Tharakterköpfe von der Hamburger „Waterkant“ mit wetter
gebräunten Geſichtern, den Lootſenhut im Genick, Photo
graphen mit ihren Apparaten, Zeichner mit dem Skizzenbuch,
Berichterſtatter. Lebhafte Unterhaltung, viel nervöſe
Erregtheit, wenig Ernſt. Viele ſcheinen ſich des urſprüng
lichen Anlaſſes ihres Hierſeins nicht mehr bewußt. Die
Ausländer machen in ihrer Sprache Gloſſen über das Ver
halten. Sie begreifen nicht, wie man über der Ungeduld
der Erwartung des aus der Ferne heranbrauſenden kaiſer
lichen Zuges anſcheinend ſo völlig den Sarg vergeſſen kann,

der kaum 10 Schritte weit hinter der Parkmauer unter
ſeiner duftenden Blumenlaſt verſchwindet.“

(Das unterbrochene Stiergefecht.) Am Sonn
tag ſollte auf dem Velodrom in Toulon ein Stiergefecht
ſtattfinden, deſſen Reinerträgniß für die Opfer der
„Bourgogne“ Kataſtrophe beſtimmt war. Etwa 4000 Per
ſonen hatten ſich eingefunden, als man erfuhr, daß die beiden
Veranſtalter des blutigen Schauſpiels Alazraki und
Greve mit der Kaſſe durchgebrannt ſeien und die
Stierfechter ſich weigerten, aufzutreten, da ſie nicht bezahlt
würden. Die über dieſe Nachricht erboſte Menge zertrümmerte
die Stühle, riß die Arena ein und ſteckte dieſelbe in Brand,
der jedoch bald gelöſcht werden konnte. Die Mannſchaft der
Panzerſchiffe und die Fußtruppen der Garniſon ſtellten
hierauf die Ordnung wieder her. Ein Schiffsleutnant wurde
ſchwer verletzt, zwei Verhaftungen vorgenommen

Ein Brand) brach am Dienſtag Abend zu Dün
kirchen in den Reſervoirs der Petroleumraſfinerie aus.
Es fanden drei Exploſionen ſtatt, wobei eine Perſon
getödtet und in Folge der entſtandenen Panik mehrere ver
wundet wurden. Am Mittwoch dauerte der Brand noch
fort und bedrohte mehrere große Holzplätze und Häuſer
Jm Laufe des Mittwochs wurde der Brand gelöſcht. Es
ſind 50 000 Hectoliter Petroleum vernichtet worden.

(Ein fürchterlicher Sturm) zerſtörte nach einem
Telegramm aus Palencia (nördlich von Valladolid) die Ort
ſchaften Villamediang und Hormilla. Das Unwetter hat
zahlreiche Verluſte an Menſchenleben verurſacht.

(Neber den Einſturz der Tribüne) bei dem
Schwimmfeſt in Hannover wird noch des Näheren gemeldet
Am Sonntag Nachmittag fand auf dem Badeplatze der
Schröder ſchen Schwimmanſtalt an der Jhme ein Wett
ſchwimmen des Hannoverſchen Schwimm-Clubs von 1892
ſtatt. Die Wettkämpfe hatten zahlreiches Publikum heran
gezogen, das alle Zuſchauerplätze dicht beſetzt hielt. Auf
der vom Ufer in den Fluß überbrückt vorgebauten Ab-
ſprungsſtelle für Schwimmer war ein reſervirter Platz
für geladene Gäſte eingefriedigt und mit circa 20 Sitz
plätzen eingerichtet. Bei der ſechſten Nummer des Programms
drängten ſich viele Zuſchauer, beſonders Frauen und Kinder
auf den reſervierten Platz um das Abſpringen der
Schwimmer beobachten zu können. Plötzlich brach die
Ueberbrückung zuſammen und eirca ſechszig
Menſchen ſtürzten in den ſchnellfließenden tiefen
Fluß, während es wohl ebenſovielen gelang, ſich noch durch
einen Sprung oder Feſtklammern an den Einfriedigungs
geräthen aufs Trockene zu bringen, da die Bretter und
Balken langſam ſanken Kleine Kinder, junge Mädchen,
Frauen und Männer verſchwanden in die Tiefe, kamen
aber ſofort wieder hoch und klammerten ſich an alles, was
ihnen in den Weg kam. Hilferufe und Angftſchreie ver
miſchten ſich mit dem Weinen der am Ufer ſtehenden An
gehörigen. Zu Zweien und Dreien hatten ſich die Ver
uünglückten oft aneinander geklammert, während andere wieder
ſchwimmend das Ufer oder ein Boot zu erreichen ſuchten
Hilfreiche Hände waren genügend zur Stelle. Der
gemeinſamen angeſtrengten Arbeit aller am Rettungswerke
Betheiligten gelang es denn auch, ſämmtliche Perſonen aufs
Trockene zu bringen, ſo daß kein Verluſt eines Menſchenlebens

zu beklagen iſt.
(Ueber die Verhaftung eines Brautpaare s)

bei der Trauung ſchreibt man der „Berl. Ztg.“ aus Dort
mund: Jm Standesamte in Vörde wurde ein Arbeiter
und ſeine Braut, eine Dienſtmagd, in dem Augenblicke ver
haftet, als ſie ſich einſchreiben laſſen wollten. Die Braut
hat bei ihrem früheren Dienſtherrn eine Unmaſſe werth
voller Haushaltungsgegenſtände entwendet, und der
Bräutigam die geſtohlenen Waaren in ſeine Wohnung ge
ſchafft. Die auf dieſe Weiſe geſammelte Ausſtattung hat
der Beſtohlene zurückerhalten.

(Ab geſtürzt.) Aus Luzern kommt folgende Nach
richt: Der Profeſſor Schmidtpauer von Baſel ſtürzte
vom Rothhorn bei Trient ab und blieb ſofort todt.

(Spürhunde im Polizeidienſt) Bei der
Berliner Kriminalpolizei ſollen Spürhunde eingeführt
werden, deren man ſich bei Kapitalverbrechen zur Ver

folgung des Thäters bedienen will. Jm Auftrage des
Polizeipräſidium werden in den Hundezüchtereien „Cäſer
und Minka“ in Zahna und Arthur Seyffarth in Köſteritz
zwei engliſche Bluthunde für die Verwendung im Kriminal
dienſt dreſſirt. Auf freiem Gelände, wo keine andere
Witterung das ſuchende Thier beeinflußt, vermag ein guter
Bluthund die Spur eines Menſchen nach I bis 2 Stunden
noch mit Sicherheit zu verfolgen. Jan den belebten Straßen
einer großen Stadt dagegen dürfte es dem Thiere ſchon
nach einer Stunde unmöglich ſein, die eingeſchlagene Fährte
feſtzuhalten. Es wird alſo vor allem ankommen, möglichſt
raſch mit den Hunden auf dem Schauplatz der That zu ſein.
Hat der Thäter irgend einen Gegenſtand, den er längere
Zeit bei ſich getragen, auf dem Thatorte zurückgelaſſen, dann
kann die Verwendung von Spürhunden auch da noch
von eminentem Nutzen ſein, wo ein Verfolgen der Fährte
nicht mehr möglich iſt. Sobald nämlich der zurückgelaſſene
Gegenſtand in einem hermetiſch verſchloſſenen und ſtets
warm gehaltenen Behältniß aufbewahrt wird, vermag ein
Bluthund, falls der Gegenſtand von Holz oder Metall iſt,
noch nach mehreren Wochen, und falls das Beweisſtück von
Stoff iſt, ſogar noch nach Monaten den ehemaligen Träger
des gefundenen Gegenſtandes wiederzuerkennen Von eng
liſchen Kriminaliſten wird bei Anwendung von Hunden in
dieſer Weiſe verfahren.

Vogelappetit.) Wenn man von einem Menſchen
ſagt, er eſſe wie ein Vogel, ſo meint man gewöhnlich damit,
daß er wenig ißt, nichts kann aber verkehrter ſein als dieſe
Bezeichnung. Die Vögel freſſen im Verhältniß zu ihrer
Größe ganz außerordentlich viel. Jn dem Kropf eines
Rötelfalken, der im Volksmunde auch einfach Sperber
genannt wird, fanden ſich die Reſte von 79 Raupen, 24
Käfern, 1 Feldmaus und eines Blutegels. Dies war aber
ſicher nur eine leichte Mahlzeit für den Vogel, die keinen
Schluß auf ſeinen vollen Appetit geſtattet, denn man ſagt,
daß dieſer Vogel, der ſich hauptſächlich von Mäuſen nährt,
in einem Monat bis zu 1000 davon vertilgt. Man berichtet
von einer gezähmtem Steineule, die hintereinander 7 Mäuſe
verſchlang, 3 Stunden ſpäter hatte ſie ſchon wieder Hunger
und verzehrte noch 4 weitere Mäuſe. Am meiſten ſcheint
jedoch das Rothkehlchen leiſten zu können. Man hat einen
dieſer zierlichen Vögel an einem Tage Regenwürmer von
im ganzen 14 Fuß Länge verſchlucken ſehen, ohne daß ſich
das Gewicht des Vogels merklich dadurch vermehrte. Dieſe
Würmer würden zuſammen etwa 80 Gramm gewogen haben,
während der Vogel ſelbſt kaum die Hälfte wiegt.

Kirche und Schule.
Das Kultusminiſterium hat auf eine Anfrage

betreffs der Reform des zahnärztlichen Studiums
nachſtehende Antwort ergehen laſſen

Auf Jhre Anfrage erwidere ich ergebenſt, daß ich den
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für beſonders geeignet halten
würde, erhöhte Anforderungen für die Ausbildung der
Zahnärzte an maßgebender Stelle in Anregung zu bringen.
Ich würde es vielmehr für zweckmäßig erachten, zunächſt
abzuwarten, welchen Verlauf andere, hiermit im Zuſammen
hang ſtehende Verhandlungen nehmen werden, da erſt nach
Abſchluß derſelben ſich überſehen läßt, ob und in welcher
Richtung eine anderweitige Geſtaltung der Ausbildung
der Zahnärzte wünſchenswerth erſcheinen möchte.

Jn Sachſen wird der Lehrermangel von Tag zu
Tag fühlbarer. Gegenwärtig fehlen, wie man dem „D. T.“
aus Dresden ſchreibt, bereits 81 Hilfslehrer, deren Stellen
theils mit Candidaten der Theologte, theils gar nicht beſetzt
werden konnten. Auch viele ſtändige Lehrerſtellen, beſonders
ſolche mit geringer Beſolduug, mußten mehrfach ausgeſchrieben
werden, ohne einen geeigneten Bewerber zu finden. Auf
Ausfüllung dieſer Lücken, die ſich im Laufe der nächſten
Jahre durch Emeritirungen, Todesfälle und von 1900 ab
durch den einjährigen Militärdienſt noch bedeutend ver
mehren werden, iſt in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen,
de der Andrang zu den Seminaren bedeutend nachgelaſſeu

at.

Die Gebühr beträgt für jedes gewöhnliche
Anzeigen

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
dem Publikum gegenüber keine Veranwortung.

Auntliches.
Bekanntmachung.

Mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
ördne ich in Ergänzung der zur Bekämpfung
der Geflügelcholera diesſeits erlaſſenen landes
polizeilichen Anordnung vom 6. Oetober 1897
(Amtsblatt Seite 339) auf Grund des S 20

De 2 e vomJuni 1T. Mat 1894 und des S 56b Abſatz 3 der
Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes
vom 6. Auguſt 1896 (R. G.Bl. S. 685) für
den Regierungsbezirk Merſeburg hierdurch an,
was folgt

S 1. Das Treiben von Geflügel zu anderen
als zu Weidezwecken iſt verboten.

S 2. Die Beförderung von Geflügel darf
nur in Wagen, Käſigen, Körben oder ähn
lichen Behältern erfolgen, deren Einrichtung
in Herabfallen von Koth und Streu ver
hindert.

g 3. Die zur Beförderung von Handels
eflügel benutzten Fuhrwerke und ſonſtigen

GBehäaltniſſe ſind nach jedem Gebrauche gründ
lich zu reinigen, und der in ihnen befindliche
Koth iſt mit dem geſammten Streumaterial
u verbrennen oder durch Begießen mit
arker Kalkmilch unſchädlich zu machen.

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende
Vorſchriften werden, ſofern nicht nach den
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen insbe
ſondere nach S 328 des Reichs Strafgeſetzbuches

eine höhere Strafe verwirkt iſt, nach 8 66
Ziffer 4 des oben angeführten Reichs Vieh
ſeuchengeſetzes beſtraft.

S 5. Dieſe Anordnung tritt am 1. Auguſt
1898 in Kraft.

Merſeburg, den 13. Juli 1898.
Der Königliche Regierungspräſident.

(gez.) Freiherr v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Am 5. Auguſt tritt hier eine öffentliche

Feruſprechſtelle in Wirkſamkeit, welche dem
Publikum in der Zeit von 7 Uhr morgens
bis 9 Uhr abends zur Verfügung ſteht.

Der Sprechverkehr iſt nach folgenden
Orten zugelaſſen

Adlershof, Altenburg (S.-A.), Ammendorf
Radewell Apolda“, Arnſtadt, Artern“,
Aſchersleben, Ballenſtedt, Barby, Berlin,
Bernburg, Bitterfeld Blankenburg (Harz)
Blankenburg (Schwarzathal), Borna Bezirk
Keipzig), Burg (Bez. Magdeb.) Calbe (Saale),
Charlottenburg, Cönnern (Sagale“), Cöpenick,
Cöthen (Anhalt“), Colditz, Delitzſch*, Deſſau,
Döbeln, Eichenbarleben, Eilenburg*, Eiſenach,
Eisleben*, Erfurt, Friedenau, Fried Schroda,
Friedrichsberg b. Berlin, Friedrichshagen,
Gardelegen, Genthin, Gera (R. j. L.), Gotha,
Grimma, Gröningen (Bez. Magdeb.), Groß
Lichterfelde, Grünau (Mark), Güſten (Anhalt),
Halberſtadt, Halle (Saale“), Hettſtedt“, Jena,
Jlmenau, Landsberg (Bez. Halle“), Langen
ſalza, Langenweddingen, Leipzig Leisnig,
Leopoldshall, Ludwigsfelde, Magdeburg,
Markranſtädt*, Meuſelwitz“, Mittweida, Mühl
hauſen (Thür.), Nauendorf (Saalkr. Naum
burg (Saale“), Nerchau, Neuſtadt (Orla),
Neuwegersleben, Nieder Schöneweide, Nien
burg (Saale), NowawesNeuendorf, Ober
röblingen a. Seer, Oranienburg, Oſchatz,
Oſchersleben, Oſterburg, Oſterwieck (Harz),
Pankow b. Berlin, Pößneck, Potsdam,
Quedlinburg, Querfurt*, Radegaſt“, Reinicken
dorf, Rixdorf, Rochlitz (Sa.), Ronneburg,
Rudolſtadt, Rummelsburg b. Berlin, Saal-
feld (Saale), Salzwedel, Sangerhauſen“,
Schkeuditz*, Schierke, Schönebeck (Elbe), Schöne

berg b. Berlin, Schwarzburg, Seehauſen (Kr.
Wanzl.), Spandau, Staßfurt Leopoldshall,
Steglitz, Stendal, Stralau, Suhl, Tanger
münde, Tegel, Tempelhof, Thale (Harz),
TrothaCröllwitz*, Waldheim, Wannſee, Wanz
leben (Bez. Magdeb.), Weimar, Weißenfels
Weißenſee b. Berlin, Wernigerode, Weſtend,
Weſterhüſen (Elbe), Wilmersdorf b. Berlin,
Wittenberg (Bez. Halle) Wurzen, Zehlendorf
(Kreis Teltow), Zeitz“, Zerbſt, Zörbig. i

Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten nach
allen mit einem verſehenen vorgenannten
Orten 25 Pf., nach den übrigen vorſtehend
aufgeführten Orten 1 Mark.

Die Anmeldung zu einem Geſpräch erfolgt
im erſten Stockwerk des Poſtgebäudes.

Merſeburg, den 27. Juli 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

J. V. Knoblauch.
Das Verfahren der Zwangsverſteigerung

der im Grundbuche von Oſtrau Bd. 1 Bl. 11,
Dürrenberg Bd. 1 Bl. Keuſchberg-Balditz
Bd. 4 Arkitel 154 OſtrauLennewitz Bd. 4
Art. 150, Porbitz-Poppitz Bd. 1 Art. 44 auf
den Namen des Guts- und Ziegeleibeſitzers
Rudolf Kegel in Keuſchberg eingetragenen,
in den bezeichneten Ortſchaften belegenen
Grundſtücke iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1898.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 3.
Oeſſentliche Sitzung
der Stadtverordneten

Verſammlung
Montag den S. Auguſt 1898,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) AusgabeZugang, Etat der Volksſchulen.
2) Prüfung einer Stadtverordnetenwahl.
3) Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe der

Handwerker Fortbildungsſchule 1896/97.
4) Gemeindebeſchluß betr. Militairanwärter.
5) Annahme eines Vermächtniſſes.
6) Verkauf einer Ackerparzelle.
7) Anlegung eines Elektrizitätswerkes.
8) Beſchluß über die vom Provinzialverband

zu zahlende Rente.
Geheime Sitzung:

Perſonalien.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1898.

Der Vorſteher e Stadtverordneten
itte-

Vom 5. Auguſt ab iſt der Sprechverkehr
zwiſchen Merſeburg einerſeits und Greiz und
Plaue (Thüringen) andererſeits zugelaſſen

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur

Dauer von 3 Minuten beträgt 1 Mark.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1898.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

4 Morgen beſte Klechen
ſind ſofort zu verkaufen. Näheres

im Laden, an der Stadtkirche 2.

Morg. Gerſte
auf dem Halme zu verkaufen. Näheres

Seffnerſtraſze 4, Hof, r.
In der Gotkhardtoſtraße
iſt ein La den zu vermiethen und
I. October er, zu beziehen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Eine freundl. Wohnnung,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, iſt
an ruhige Leute zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen Teichſtraßze 10.

Das bisher von Herrn Baurath Schreiber
r

Gtargonlogisiſt in Folge deſſen Verſetzung anderweitig zu
vermiethen.

P. Werner Halleſche Str. 32, part
Freundlich möbl. Zimmer
mit Cabinet ſofort oder ſpäter zu ver

miethen ar O II.SohkmStehe,
auch mit Mittagstiſch, offen Lindenſtr. 7.

Eine Wohnung
in ruhigem Hauſe im Preiſe von 80 bis
90 Thlr. zum 1. April 1899 zu miethen ge
ſucht. Offerten unter 2 A 4 in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Eine ſreundliche Schlaſſtelle
offen Clobigkauer Str. 25, 1 Tr.



Namentlich während der Manöverzeit leiſtet Maggi vorzügliche Dienſte. Nur wenige Tropfen genügen, um au
machen. Maggi, »bältlich in Hriginalfläſchchen von 35 Pf. an, iſt zu haben in allen Delikat e Colonialwaar

genblicklich jede ſchwache Suppe überraſchend gut und kräftig zu
en-Geſchäſten und Droguerien.

Verſteigerung.
Sonnabend den 6. d. M. vormittags

H. Uhr, verſteigere ich im „Caſino“ hier
freiwillig einen Nachlaß, als:

1 Sopha, I Kleiderſchrank, I
Wäſcheſchrank, 1 Küchenſchrank
I Nähmaſchine, Stühle, Lampen
Körbe, 2 kupf. Keſſel, Waſch
gefäße, Tiſche, Kleidungsſtücke,
Wäſche, 1 RNegulator, Küchen
geräthe und viele andere
Sachen,
Merſeburg, den 4. Auguſt 1898.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher
Umzugshalber ſind verſchiedene

vel,
als: Tiſche, Stühle, Sopha, Spiegel, Auf
waſchſchrank und noch verſchiedene Gegenſtände,
ſowie mehrere Werke: Schillers, Göthes,
Coopers, Shakespeares, Leſſings, Bibliothek
deutſcher Claſſiker und noch andere werthvolle
Bücher im Ganzen oder auch einzeln zu ver
kaufen. Stehen zur Anſicht.

Domplatz 3 bei Frau Bolze-

AmenMontag den 8. Auguſt, vormittags
9 Uhr, verkaufe ich auctionsweiſe
Möhel, Wirthſchafts ſagen n

Hausgeräthe.

Fährendorf. WiIk. Steitimanmn.

HausVerkauf.
Verkaufe ſofort mein in Merſeburg be

legenes Haus, worin flottes Material
geſchäft betrieben wird und ſich zu 6 Proz.
verzinſt. Preis 18500 Mk. Anzahlung nach
Uebereinkommen. Bitte Offerten unter 840
in der Exped. d. Bl. niederlegen zu wollen.

Ein Paar Länuſerſchweine,
ſowie auch ein

guter Zughund
zu verkaufen.

Carl Kirohner, Reumarlt 52.

Für Fleischbeschauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

h. Rössnen- Oelgrube 5.
n

gerichtlich vereideter Taxator,
Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,

empfiehlt ſich
zur Abhaltung von Anctionen

zur Vermittelung von Verläuſen,
Verpachtungen, Hypothelen,

zar Anſertigung von Nachlaß-
verzeichniſſen c.

S Kirſchſaft, S
friſch von der Preſſe, Freitag bei

Thiele Fran ke,
Gute wehlreiche

S Sypeiſe- Kartoffeln
n Centner 3 Mk. verkauft

Fr. Böhme, Antshäuſer 6.

Heſe, garant. vein,
a Pfund 50 Pf.

Hefe, gemiſcht,
à Pfund 35 Pf.

empfiehlt in hochfeiner Waare

Ernst Herrmann,
Apolda.

erhielt friſcheſte Sendung:
die erſten allerfeinſt italieniſchen

Bisceglie-Trauben,
hochfeine SpandoniBirnen
(das feinſte was es in Birnen giebt),

Fr. Th. Stephan

Ein T

e e

e

ransport

ingetroffer

en

e

G
Glümnge

empfiehlt in großer Auswahl, neueſten Muſtern und
beſter Qualität zu ſehr billigen Preiſen

A. Gruknnkthn e

weiſe gratis.

r S

S S

e e2 o G

Theergeräthe gebe leih

e

vorzüglich geeignet, alte und neue Napphächer arichen
zu laſſen, auch zum Anfſkeich van Halz- und Magerwert,
kalt zu verarheiten, nicht i Zaud zu Dewerſes,
gänzlich waſſerdicht, nicht ſeuergefährlich und bei größter
Sonnenhitze gicht ablanſend.

A c n un n
Herrenſohlen u. Abſätze Mk. 2.20,
Damenſohlen u. Abſätze Mk. 1,50,
für Kinder billiger, aus nur gutem Kern
leder liefert

die Schuhbeſohl Anſtalt

von Memde,
Helgrube 7. Oelgrube
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt loſe zu haben Schmmalestrasse 14.

in Düten a S u. à 30
in der Neumarkt- Drogerie.
Vollmilch u. Magermilch,

dicke Milch in Haktten,
für Satte 10 Pf. Einſatz 2

Wuttermilch u. Hauermile)
ſtets friſch in der Milch Trink Halle

e a Markt 28.
a

risches Rehwild
e F. t. 6.

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendliche Verirrungen
S Erkrankte iſt das berühmte Werk: 5
Dr. Retau s Selbſtbewahrung

M31. Aufl. Mit 27 Abbild Preis 5 Mark.

Leſe es Jeder, der an den Folgen
ſolcher Laſter leidet. Tauſende ver

erſtellung. Zu beziehen durch das

markt Nr. 21, ſowie durch jede Buch

feinſte ital. Tafelbirnen,

Verlags Magazin in Leipzig, Neu

handlung.

bdauken demſelben ihre Wieder

1e 108
empfiehlt

Mitt

o

ein balsamisch. Kuszug der grünen
Arnicapflanze, ist ein unübertroffen.

M Förderung u. Stärkung der Kopf-
haare, Tausendfach bewährt zur

Beseitigung der o lästigen Kopf-
scnauppen u. Schinnes. Flac. à 50 u.
l 75 P. nur bei

Berger NSeumarkt-Drogerie.

el bei Haarausfall, sowie zur

R

und kaufe jeden

zahle pro Centner
e

Ernst Herrwand, Apolda.

r

Poſten.

n 2Canal e,Sonnabend den 6. As Uhr uguſt, abends
Monngts Verſammlung

Wer Vorstancl.

findet

Die ſonſt ei

e e e l willkommen

Bürger Clnb J
Unſer

Gartenfeſt

Sonntag den 7. 9. M.,
von nachm. 4 Uhr ab,
in der „Weintraube“ ſtatt.

nach Creypan, daſelbſt

Abmarſch punkt 19
ſchen Hofe.

e

Der Vorſtand.

Wartie mit Damen

Tänzehen. eUhr vom Sächſi

ngeladenen Gäſte ſind herzlich

e Eutrée frei

d

wird angenommen

„Tibol Sommerlhealer,
Merſeburg.

Freitag den 5. Auguſt I898.
Auf allgemeines Verlangen zum 3. Male

„Jangs HYuche hein
m Gewöhnliche relſe.

M Sonntag den 7. Auguſt 1898,
nachmittags 4 Uhr,

Woſkesvwor stelle g.
Der Nfarer von Riechfeld.

Volksſtück mit Geſang von L. Gruber.

Entrée 20 ſag Ein Platz.
„Goldene Kugel

Honnabend den 6. Auguſt
abends 8 Ahr,

unter Leitung des
Bih a eee

Hrn. Concertmeiſters Reſehel.
Meine werthen Gäke und ver

ehren Gönner lade freundlich ein.
Madlna, Meye

n e 9 ſt zer 9 ar O.W d Heute Freitagd Schlachtefeſt.

e e eSonntag den 7. Auguſt, von nachm. 3 Uhr ab,

S

e Tanzmrſtk.
Schmidt.

Huhald's Reranration.
Heute Freiteg

4 Boſſitrer
X auf Reihenſteine werden ſofort für
W dauernde Arbeit geſucht.

W. Berger, Poephyrſteinbruchbeſitzer,
Loebejün. [62270]

Suche ſofort

62 SI LehrlingeL. Neumager, Steinbildhanerei,
WMenſchauer Str. 6.

Suche un October ein

mit guten Zeugniſſen Gotthardteſtr. 23.

Ein junges S Mädchen, welches
3

e gdie Winderet
erlernen will, ſucht

Gatte Bonn ögn berg

in J S. 9Cineſgrauzam grühſücktragen
ſucht ſofort

Emil Rohbcdle, Vreiteſtr. 20.
Eine reinliche Frau

zum Vackwaarentragen auf eigne Rechnung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Aunſwartung
wird geſucht Lindenftr. 13.

arGerſte und Haferhanen

vir! SandSollte die alte Vogelſcheuche
in der Oelgrube ihren großen
Mund noch einmal ſo aufreißen,
wie ſie es ſchon mehrere Male
gethan, ſo werden wir ihr eine
Pille zu ſchlucken geben, durch
welche ihre Doppelzunge im
Zaume gehalten werden wird.

W.
Ein kleiner goldener Ring
verloren. Bitte gegen Belohnung abzugeben

Oelgrube 24.
Am Neumarkts-Jahrmarkte iſt von einem

armen Mädchen ein goldeues Armband
(Erbtheil) verloren worden. Der ehrliche
Finder wird gebeten, ſelbiges gegen Belohnung
Weißenfelſer Str. 24 abzugeben

Der Vorstand Hierzu eine WBeilage.

ordentliches Mädchen



und ver
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Beilage zu Nr. 181 des „Merſeburger Correspondent vom 5. Auguſt 1898.
e

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich Angarn. Ueber die Lage in
Oeſterreich geht der Wiener „Reichswehr“
neuerlich aus Kreiſen der Rechten des Abgeordneten
hauſes ein Bericht zu, worin es heißt Die
Schwierigkeiten, die ſich dem Abſchluß eines
neuerlichen Ausgleichs Proviſoriums mit
Ungarn entgegenſtellen, find größer, als die öſter
reichiſche Regierung urſprünglich annahm. Ver
trauliche Anfragen in Budapeſt brachten die Regie
rung zur Erkenntniß, daß es nicht ſo leicht ſei, ein
Proviſorium fertig zu bringen, daher mußte Herr
v. Kallay das Vermittleramt zwiſchen Wien und
Budapeſt übernehmen. Die öſterreichiſche Regierung
ſlog indeß neue Berathungen mit Vertretern der

Reichsrathsmehrheit, die jedoch auch kein Ergebniß
lieferten, vielmehr tauchten neue Hinderniſſe
auf, da die Südſlaven auf die Regelung der
ſprachlichen Verhältniſſe im Küſtenlande üm ſo
mehr drangen, als die Italiener angeblich von der
Regierung begünſtigt werden.

Rußland. Zar Nikolaus empfing am
Montag an Bord der acht Alexandria den
deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin in beſonderer

Audienz. Ein Attentat auf den Zaren
iſt kürzlich entdeckt worden. Nach Meldung des
„Standard aus Moskau ſoll es micht das Werk
von Nihiliſten ſein, vielmehr ſoll die reactionäre
Partei dahinterſtecken, die ihre Unzufriedenheit mit
der liberalen Richtung des jungen Monarchen in
dieſer merkwürdigen Weiſe zum Ausdruck bringen
wolle, natürlich mit der Abſicht, die Regierung zu
ſtrengen reactionären Maßregeln zu. veranlaſſen
Das Attentat war dadurch vorbereitet, daß in einer
Regimentskapelle, die ein ehrgeiziger ehemaliger
Woſlhändler aus ſeiner Taſche mit einem Aufwand
von 200 000 Ruhel errichten ließ, eine Mine gelegt
war, die bei der durch den Zaren vorzunehmenden
Eröffnung des Gotteshauſes in die Luft geſprengt
werden ſollte. Die Mine konnte nur beim Bau
gelegt ſein der Architekt und ſeine Gehilfen befinden
ſich im Kerker, während man den Stiſter der Kapelle,
dem es nur um ſeine Erhebung in den Adelſtänd
zu thun war, nach einigen Stunden Haft wieder in
Freiheit geſetzt hat.

England. Das engliſche Unterhaus ver
handelte am Dienſtag über den Colonigletat,
der ſchließlich mit 178 gegen 40 Stimmen ange
nommen wurde. Ueber Englands Einfluß
in China verhandelte das engliſche Unterhaus an
demſelben Tage. Bei der Erörterung des Berichts
über den Etat des Auswärtigen Amts vertheidigte
der Parlamentsunterſecretär Curzon die Politik
der Regierung und erklärte, die „offene Thür“ ſei
nirgends geſchloſſen, weder in der Mandſchurei noch
in Schantung noch in der franzöſiſchen Einfluß
ſphäre. In Schantung habe Deutſchland ſich
Vorrechte gewährende, aber nicht ausſchließende
Bergwerks und Eiſenbahn Privilegien geſichert.
Curzon zählte ſodann die England geſicherten Con
zeſſionen auf, welche unvergleichlich größere Vor
theile gewährten, als die von allen Rivalen
Englands erlangten. Englands Einfluß in
Peking ſei nicht im Abnehmen, er ſei im Gegentheil

überwiegend
Serbien. Jn Folge einer Note Serbiens,

worin über 31 neue Fälle von Mord- und
Gewaltthaten Klage geführt wird, die im
Vilajet Koſſowo von Albaneſen an Serben be
gangen ſein ſollen, drückte die Pforte prinzipiell
ihre Geneigtheit aus, eine Unterſuchungscommiſſton
dorthin zu entſenden, ſobald Saad Eddin Paſcha
die Ruhe in Berana hergeſtellt haben werde. Das
Verlangen bezüglich des Hinzuziehens ſerbiſcher
Delegirter wurde bisher nicht genehmigt.

Provinz und Umgegend
Halle a. S. 3. Aug. Der Zwiſchen den

hieſigen Apothekenbeſitzern und den Vorſtänden
der hieſigen Ortskrankenkaſſen ausgebrochene Streit
wegen Entziehung des Credits und Beſeitigung der
Rabatte iſt geſtern beigelegt worden. Es ſind die
alten Verhältniſſe durch Vermittelung eines Magi
ſtratsvertreters, Herrn Stadtrath Winter, wieder
hergeſtellt worden und ſo einen Wunſche der
Bürgerſchaft entſprochen. Der Verband deut
ſcher Handelsgärtner tagt in den Tagen
vom 7. 10. Auguſt in unſerer Stadt Auf der
Tagesordnung ſtehen zum Theil recht wichtige Punkte.

Halle, Aug. Auf dem Neubau des Bau
unternehmers Freund (Thomaſtusſtr. 40) ſtürzte
geſtern Nachmittag aus dem dritten Stockwerke der
etwa 38 Jahr alte Maurer Guſtav Heimich infolge
eines Fehltriktes ab und war ſofort eine Leiche.
Der Arzt konſtatirte Wirbelſäulenbruch. Eine Frau
und vier Kinder trauern um den Verluſt ihres

Ernährers. Der Verunglückte galt allgemein als
ein geſchickter, fleißiger Arbeiter und ſorgſamer
Familienvater. Geſtern Abend gegen 11 Uhr
machte der Zimmermann Schulze aus der Albrecht
ſtraße durch einen Schuß in den Mund in der
Spiegelgaſſe ſeinem Leben ein Ende. Durch den
Knall aufmerkſam gemacht, eilten Leute herbei, die
den Selbſtmörder blutüberſtrömt vorfanden. Auf
dem Transport nach der Klinik verſtarb der Thäter
Häusliche Zwiſtigkeiten ſollen das Motiv zu dieſer
unſeligen That geweſen ſein.

F Naumburg, 2. Aug. Eine hochangeſehene
Dame ließ ſich dieſer Tage in einem hieſtgen Ge
ſchäft verſchiedene Decken vorlegen. Nach
dem ſie ohne etwas zu kaufen wieder fortging,
bemerkte der Geſchäftsinhaber, daß ihm einige
Decken fehlten. Die Dame wurde zurückgerufen
und mußte die entnommenen Sachen bezahlen.
Beſchämt zog ſie hierauf von dannen und ließ in
ihrer Verlegenheit auch noch die nunmehr bezahlten
Sachen liegen.

t Eckartsberga, 2. Aug. An die hieſtge
Volksſchule iſt als Rektor Hr. Lehrer Göpffarth
aus Weißenfels berufen worden und wird die Stelle
bereits am 1. October d. J. antreten.

Sangerhauſen 3. Auguſt. Der Verein
deutſcher Roſenfreunde hat den Plan gefaßt, ein
Roſarium zu errichten, das die verſchiedenſten
Arten Roſen enthalten ſoll. Es ſind deren etwa
4000 bekannt. Das Roſarium wird hier errichtet
werden, da ſich ein hieſiger Roſenzüchter bereit er
ne hat, ein 16 Morgen großes Feld dazu herzu
geben.

F. Burg, 2. Aug. Jn der Nähe von Magde
burg wurde der frühere ſtädtiſche Forſtbeamte
Wäahldieck von hier erſchoſſen aufgefunden
Der Verſtorbene, der ſeine hieſige Stellung auf
gegeben hatte, um in den königlichen Dienſt zurück
zukehren, war hochgradig nervenkrank.

Weimar, 3. Aug. Aus dem Haag meldet
ein Telegramm, daß der Großherzog von
Weimar Mittwoch Abend auf Schloß Soeſtdijk zum
Beſuch der beiden Königinnen eintreffen wolle.
Das „B. T.“ nimmt wieder einmal an, daß dieſer
Beſuch mit einer geplanten Verheirathung der
jugendlichen Königin der Niederlande mit dem
Prinzen Bernhard von Weimar in Verbindung
ſtehe. Prinz Bernhard iſt am 18. April 1878
geboren, alſo zwanzig Jahre alt, während die
Königin Wilhelmine am 31. d. M. ihr achtzehntes
Lbensjahr vollendet.

Tharandt, 2. Aug. Die beiden Brand
ſtifter, die, wie bereits gemeldet, als Urheber des
Brandes, durch den zwet Menſchenleben vernichtet
wurden, der Villenbeſitzer, Bauunternehmer und
Steinmetz Otto Kramer in Somsdorf, der neben
dem abgebrannten Hauſe einen Neubau errichtet
hatte, und der Knecht Kramers, der aus Wickendorf
i Schl. gebürtige Greulig, verhaftet worden ſind,
ſehen nun ihrer verdienten Strafe entgegen. Greulig
hat bald nach der Feſtnahme geſtanden, daß Kramer
ihn zu dem Verbrechen durch Bezahlung eines
Sündenlohnes von 50 Mk. angereizt und nach der
That ſich noch ſchadenfroh über den Tod des Kindes,
ſowie über die ſchwere Verletzung der Frau, die
inzwiſchen auch geſtorben iſt, geäußert habe. Kramer
hat das Haus angeblich beſeitigt, um ſeinem Hauſe
einen beſſeren Eindruck zu verleihen aus demſelben
Grunde ſollte auch noch das Haus des Kaufmanns
Stützner bald angezündet werden.

F. Kelbra, 3. Aug. Der Tod des Fürſten
Bismarck hat die Abhaltung der Kelbraer Feſtlich
keiten des Verbandes der deutſchen Stu
denten unmöglich gemacht, und es ſoll nunmehr
eine Gedächtnißfeier der Studenten für den Ver
ewigten am 6. d. M. abends auf dem Kyffhäuſer
ſtattfinden. Dazu ſind die Bürger von Kelbra und
der Umgegend eingeladen.

Zahna, 2. Aug. Während der 11 jährige
Schüler Karl Mever, einer nicht beſonders em
pfehlens werthen Gewohnheit entfprechend, die mit
Tinte gefüllte Stahlfeder behufs Reinigung durch
den Mund zog, ſtaäch er ſich verſehentlich in die
Zunge. Dieſe ſchwoll bald darauf in ſo unförm-
licher Weiſe an, daß der Knabe wegen vermuthlicher
Blutvergiftung in die Halleſche Klinik aufge
nommen werden mußte.

F. Ziegelrode, 2. Aug. Beim Auseinander
brechen alter Kiſten hatte die Ehefrau Johanne
Koegel das Unglück, daß ihr ein verroſteter Nagel
in den linken Unterarm drang. Die anfangs wenig
beachtete Verletzung verurſachte Tags darauf unter
bedeutender Anſchwellung des ganzen Armes ſo un
erträgliche Schmerzen, daß die Unterbringung der
Genannten in der Klinik zu Halle erfolgen mußte.

4 Niederſchlema (Kgr. Sachſen), 2. Aug.
Einen tödtlichen Ausgang nahm eine am Sonntag
Abend in der Nähe des hieſigen Gaſthofes zur

grünen Wieſe ſtattgehabte Meſſerſtecherei. Der
Fabrikarbeiter Frank aus Schneeberg unterhielt
ſeit einiger Zeit ein Liebesverhältniß, das von den
Eltern des Mädchens nicht geduldet werden ſollte.
Sonntag Abend nun war der Bruder dieſes
Mädchens, der Sticker Hermann Röſſel, mit in
dem Tanzſaale, wo Frank verkehrte, anweſend, um
vielleicht ſeine Schweſter beobachten zu können.
Nach der Tanzmuſik geriethen nun Frank und
Röſſel in Streit, wobei Röſſel erſtochen wurde und
unweit des genannten Gaſthofes ſpäter aufgefunden
wurde. Frank iſt geſtern früh an das Königl.
Amtsgericht zu Schneeberg eingeliefert worden.
Röſſel hinterläßt außer ſeiner Ehefrag drei un
erzogene Kinder.

Glauchau, 4. Aug. Bei einer Reviſton der
Bücher der Krankenkaſſe der Uhrmacher und
Mechaniker wurde ein Fehlbetrag von 1800 Mk.
entdeckt. Der Kaſſirer iſt flüchtig.

Coburg, 3. Aug. Das Brautpaar iſt mittels
Wagens nach Lichtenfels zur Weiterreiſe in das
Salzkammergut heute Abend abgereiſt. Das
Fürſtenpaar von Bulgarien iſt heute Vormittag
mittelſt Extrazuges nach Wien abgereiſt.

Localnachrichten.
Merſeburg den 5 Auguſt 1898.

Anläßlich des Trauergottesdienſtes für
den verſtorbenen Altreichskanzler Fürſten Bismarck
blieben geſtern Vormittag die Büreaus der hieſigen
Behörden geſchloſſen. Um 10 Uhr hatte ſich der
Dom mit Andächtigen dicht gefüllt. Nach dem
Chorgeſange „Wenn ich in Todesnöthen bin“ verlas
Herr Superintendent Prof. Martius den vom
Fürſten Bismarck ſelbſt gewählten Text ſeiner Leichen
predigt. Dem Gemeindegeſang „Selig ſind des
Himmels Erben“ folgte ſodann die ergreifende
Drauerrede des Herrn Sup. Prof. Martius auf
Grund des Bibelwortes Pſalm 103, Vers 21:
„Lobe din Herrn, meine Seele, und vergiß nicht,
was er dir Gutes gethan hat.“ Der Redner er
mahnte zunächſt die Drauernden, ſich unter Gottes
Rathſchluß zu beugen und Gott dafür zu danken,
daß er dem deutſchen Volke in dem Entſchlafenen
ein ſo ſtarkes Rüſtzeug zur Erlangung ſeiner Einheit
gegeben. Weiterhin wurde in kurzen Umriſſen der großen
Verdienſte des Verſtorbenen gedacht und ein erhebendes
Bild ſeiner charakteriſtiſchen Perſönlichkeit entworfen.
Am Schluß der geiſtvollen Rede ſang der Chor die
Motette „Du Hirte Jſraels“, worauf der Geiſtliche
das Vaterunſer betete und der Gemeinde den Segen
ſpendete. Mit dem Geſang „Der Herr iſt noch
und nimmer nicht von ſeinem Volk geſchieden“ ſchloß
der Drauergottesdienſt, der ſich zu einer würdigen
Leichenfeier für den großen Todten geſtaltet hatte.

Jm Einverſtändniß mit der Oberrechnungs
kammer hat der Finanzminiſter in einem jetzt den
ihm unterſtellten Behörden und Kaſſen zugehenden
Runderlaſſe beſtimmt, daß bei der Beſcheinigung
von Quittungen über Wittwen und
Waiſengelder, ſowie über Wittwen
penſionen aus der allgemeinen Wittwen Ver
pflegungsanſtalt der Vermerk, daß der Ausſteller
der Beſcheinigung zu dem Ausſteller der Quittung,
und falls dieſer eine andere Perſon als der Be
zugsberechtigte iſt, auch zu dem Bezugsberechtigten
in keinem verwandtſchaftlichen Verhältniß ſteht,
fortgelaſſen werde. Die gleiche Anordnung hat das
Reichsſchatzamt hinſichtlich der Beſcheinigung der
Quittungen über die aus der Reichskaſſe zahlbaren
Penſionen, Wartegelder, Penſionszuſchüſſe, Wittwen
und Waiſengelder, Unterſtützungen und Erziehungs
beihilfen getroffen

Die diesjährige Ernte verſpricht in allen
Beziehungen eine recht gute zu werden. Das Grün
futter ergab einen reichen Ertrag, leider hatte
während des Trocknens ungünſtige Witterung viel
geſchadet. Die Körnerfrüchte ſtehen ausgezeichnet,
Roggen wie Weizen ſichern im voraus quantitativ
wie qualitativ einen hohen Ertrag, ganz beſonders
aber die Gerſte, die noch nie beſſer gediehen iſt wie
gerade in dieſem Jahre. Der ſo beliebt gewordene
Frühhafer ſteht im ganzen gut, die ſpätere Sorte iſt
hier und da in der Entwickelung noch zurück. Die
Kartoffeln, welche dieſes Jahr ſpäter keimten, auch
unegal aufgingen, haben ſich noch recht gut entwickelt
und ſteht paſſende Witterung vorausgeſetzt
ein reicher Ertrag in Ausſicht. Gegenwärtig baut
man mit Erfolg die ſogenannte Wintergerſte, die
im Herbſte beſtellt wird und vor dem Roggen
reift, wodurch der Landwirth frühzeitig ein Maſt
futter für Schweine erhält, ohne Kraftmittel kaufen
zu müſſen. Da die Witterung zur bevorſtehenden
Ernte jedenfalls eine unſtchere werden wird, ſo
wolle der Landwirth ja nicht verabſäumen, Roggen
wie Weizengelage gleich nach dem Abmähen
pyramidenförmig, die Aehren nach oben gerichtet



und mit einer Stürze verſehen, in ſoge wetteiſerten in ihren Leiſtungen und ſchufen ſo den
nannte Sturzhaufen zu bringen. Jn denſelben
trocknen die Früchte ausgezeichnet, denn der Regen
kann nicht durchdringen, ſondern läuft ab, die
Körner bilden ſich bei dieſer Methode vollſtändig
aus, der Roggen erhält auf dieſe Weiſe ſeine helle,
der Weizen ſeine goldgelbe Farbe, und das Stroh
bleibt gut. Jſt dieſe Arbeit vorüber, dann kann
der Landwirth ſeine volle Aufmerkſamkeit dem Auf
bringen und Einheimſen ſeiner Gerſte widmen, die
ihm gut eingebracht ſchnell zu einer guten
Einnahme verhilft.

Beläſtigung durch gus wärtigeLotterie-Collecteure, namentlich durch Agenten
der Braunſchweiger und Hamburger Lotterie, ſind
in letzter Zeit wieder mehrfach auch hier vorge
kommen. Die fremden Collecteure, die einen Ver
trieb ihrer Looſe nicht vornehmen dürſen, verſenden
dieſelben neuerdings in geſchloſſenem Couvert.
Darin liegen, außer den üblichen Looſen, Poſt
anweiſung mit Adreſſenaufdruck des Colleckeurs
und Gewinnliſte. Neuerdings iſt es vorgekommen,
daß die Looſe als Druckſache im offenen Couvert
verſchickt wurden. Mehrfach iſt von den Adreſſaten
der Empfang eines ſolchen Briefes abgelehnt, die
Sendung ohne weiteres dem Brieſträger mitgegeben
worden. Mögen nun die Rückſendungen unter
wegs verloren gegangen ſein oder mögen ab und
zu ſolche Angebote ſammt den Looſen ohne Weiteres
im Papierkorb vergraben werden genug, die
Collecteure verſenden gedruckte Dreipfennigkarten,
auf denen um „Rückſendung? oder „Acceptirung“
des geſchickten Artikels erſucht wird. Nun kann es
ſich wohl ereignen, daß der eine oder der Andere
beſorgt wird, er müſſe eventuell Schadenerſatz für
die nicht an ihre Adreſſe zurückgelangte Sendung
leiſten oder es ſei wenigſtens unerläßlich, dem be
treffenden Collecteur Mittheilung. von der Ver
weigerung der Annahme ſeines Briefes zu machen.
Solche Verpflichtungen beſtehen aber nicht. Ob
der Empfänger die Sendung behält oder zurückgehen

läßt, iſt ganz gleichgiltig.
Wieder ſtehen wir vor der Herhſt-Sagatzeit

und damit vor dem in vielen gut betriebenen Wirth
ſchaften zur Regel gewordenen Ankauf neuen Saat
gutes. Ein verſtändiger Samenwechſel iſt überall
da anzurathen, wo das Erkrägniß einer Pflanze
nach längerem Anban zurückbleibt, ferner, wo ſich
in einer Saat viel Unkraut vorſindet, wo das eigene
Saatgut auf irgend eine Weiſe unbrauchbar geworden
iſt und in ähnlichen Fällen mehr. Dabei iſt zu
bedenken, daß die heutige, wiſſenſchaftlich begründete
Saatzüchtung ebenſowohl eine große Anzahl ſehr
werthvoller Neuzuchten hervorgebracht, wie auch die
durch Boden und klimatiſche Beſonderheiten einzelner
Landſchaften gebildeten älteren Spielarten ge
wiſſermaßen die „Landſchläge“ ſachgemäß rein
erhalten und in ihren Vorzügen richtig erkannt und
befeſtigt hat. Durch verſtändigen Saatwechſel kann
ſtch daher jeder Landwirth die Vortheile der beſten
Spielarten zu nutze machen. Vorausſetzung dafür
iſt allerdings die Benutzung einer zuverläſſigen
Bezugsquelle, die möglichſt Gewähr bietet für das,
was man den Körnern ſo gut wie gar nicht an
ſehen kann, nämlich, daß die der Sorte eigenthüm-
lichen Vorzüge nun auch thatſächlich der bezogenen
Saatwaare innewohnen, einer Bezugsquelle alſo,
bei der man ſich der Sorten Echtheit, des ſach
gemäßen Anbaues und der zweckmäßigen Be
handlung des von ihr gebotenen Saatgetreides
verſichert halten kann. Jn dieſer Hinſicht nehmen
wir von neuem Veranlaſſung auf die Saatſtelle
der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſell
aufmerkſam zu machen, welche die Vermittelung von
Verkauf und Kauf echten, d. h. der Bezeichnung
entſprechenden Saatgutes in beſtmöglicher Beſchaffenheit
übernimmt. Der Ankauf erfolgt durch die Saatſtelle
für die Mitglieder der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft, wie auch für Nichtmitglieder gebührenfrei.
Für alle Angebote, Anfragen und Aufträge gelten
die Bedingungen der „Saatſtelle-Grundregel“, welche
jedem Intereſſenten auf Wunſch zugeſandt wird.
Das Verlangen nach der Liſte der Angebote, ſowie
die Beſtellungen ſelbſt wollen man an die Staatſtelle
der Deutſchen LandwirthſchaftsGeſellſchaft, Berlin
SW., Kochſtraße 73, richten, bei welcher zahlreiche
Angebote aus allen Theilen Deutſchlands vorliegen.

Der Bürger-Geſang Verein hielt Mitt
woch Abend im Garten der „Reichskrone“ ſein
großes Sommerfeſt ab und hatte das in dieſem
Jahre äußerſt ſeltene Glück, vom Wetter ungemein
begünſtigt zu werden. Das Progamm bot neben
einer Reihe prächtiger Orcheſterſtücke unſerer Stadt
kapelle die gehaltvollen Männerchöre „Wer iſt groß
von Kalliwoda, „An das Vaterland von Kreuger,
„Hüttelein“ von Gräbke, „Elslein von Caub“
von Filke, ſowie drei ſinnige Abendlieder:
„Wie ſchön biſt Du“ von Schubert, „Der Abend
ſenkt ſich“ von Volkmann und „Still wie ein
Schwan“ von Delſchläger. Orcheſter und Sänger
o e

zahlreichen Zuhörern einen höchſt genußreichen Abend.
Mit dem Einhruch der Dunkelheit erglänzte der
Garten in großartiger Jllumination. Ein Fackel
reigen der Kinder bereitete dieſen viel Ver
gnügen, zumal ihnen die hierbei benutzten hübſchen
Papierlaternen vom Verein für den Heimweg überlaſſen

wurden. Nach Schluß des Conzerts zog der tanz-
luſtige Theil der Feſtgenoſſen unter Vorantritt der
Kapelle nach dem Saale, woſelbſt der Ball eröffnet
wurde, der die fröhliche Menge bis in die ſpäteren
Nachtſtunden an die gaſtlichen Raume feſſelte.

Nachdem wir am Mitkwoch endlich wieder ein
mal einen Tag mit richtiger Sommerwärme (22
Grad R. im Schatten) zu verzeichnen hatten, trat
geſtern Mittag ſchon wieder ein Gewitter
auf, das im Lauſe des Nachmittags auch etwas
Regen im Gefolge hatte. Vorausſichtlich wird nun
eine gehörige Abkühlung der Temperatur den ge
wohnten Kreislauf in unerwünſchter Weiſe abſchließen.

Auf einer Radfahrt von Halle nach hier kam
am Donnerstag Nachmittag ein hieſiger Reſtaurateur
zum Sturz und zog ſich hierbei eine erhebliche Ver
letzung des einen Fußes zu, die ärztliche Hülfe er
forderlich machte.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Auguſt. Ziem

lich warmes, theils heiteres, theils wolkiges, meiſt
trockenes Wetter.
e

Vermiſchtes.
Ein eigenartiger Unglücksfall) wird aus

München gemeldet. Als am Mittwoch Nachmittag die
Feuerwehr zu einem Brande in der Landsbergerſtraße fuhr.
ſprangen in einem Hauſe dieſer Straße im vierten Stock
werk drei junge Decotationsmaler auf ein Fenſterſims,
verloren das Gleichgewicht und ſtürzten auf die Straße
hinab. Zwei blieben ſofort todt; der dritte wurde ſchwer
verletzt.

(Bankkrache in Mabrid.) Man melbet von dort
Die Ultimoliquidation an der hieſigen Börſe hat viele
Fallimente und den Selbſtmord eines Spekulanten gebracht.

(Die Munizipalbehörde in Paris) verweigert
die Ueberlaſſung eines Platzes zur Errichtung eines Monu
e zum Andenken der Anweſenheit des Zarenpaares in

aris.
(Die Getreideernte in ganz Spanien) iſt

glänzend ausgefallen; die Regierung hat dieſerhalb die
Aufhebung des Getreideausfuhrverbots beſchloſſen.

Ein angenehmer Chambregarniſt.) Jn
Hannover wohnte bei einer Wittwe Niemeyer mit zwei
Kindern ein Stellmacher Namens Richter in der Dach-
wohnung eines dreiſtöckigen Hauſes. Vorgeſtern Abend
hörten die Hausbewohner und Nachbarn ein Hilfegeſchrei,
ein Krachen und ein Klirren von Fenſterſcheiben. Nach der
Urſache ſich umſehend, gewahrten ſie, daß Richter die Frau
aus dem Fenſter auf das Dach geworfen hatte. Als ſie
ſich feſtzuhalten ſuchte, ſchlug er auf ihre Hände Sie
rutſchte vom Dache herab, hielt ſich aber nochmals an der
Dachrinne feſt. Der Verbrecher riß ihre Hände los und
ſtieß ſie auf die Straße. Ein Nachbar eilte zum Arzt, ein
anderer zur Polizei, eine Reihe von Männern drang in die
Wohnung, wo ſie über Richter herfielen und ihn zu Boden
ſchlügen. Die Tochter der Wittwe war nicht zu Hauſe, von
dem G jährigen Sohn konnte der Kriminalkommiſſar nur er
fahren, daß ein Streit ſtattgefunden hatte, und zwar bei
dem gemeinſamen Abendbrot. Die Frau hatte einen
Schädelbruch erlitten und wurde noch lebend in ein
Krankenhaus gebracht.

(Ein rabiater Matroſe.) Die nach Genug ge
hörige Brigg „Lorelo“ hatte bei der Abfahrt von
Penſacola (Nordamerika) eine unzureichende Beſatzung, wes
halb der Kapitän Conſiglieri einen 29 jährigen Griechen
Namens Man uluvi heuerte. Der neue Matroſe zeigte
ſich alsbald ſehr widerſpenſtig und erhielt zahlreiche Rügen.
Letzthin, als er nachts die Wache hatte, fand ihn der
Kapitän ſchlafend auf ſeinem Poſten und ſtellte ihn zur
Rede. Der gegenwärtige Bootsmann meldete, daß dies
nicht das erſte Mal ſei, daß Manuluvi ſich gegen die Wacht
vorſchriften vergehe, worauf ihn der Grieche wüthend der
Lüge zieh. Drei Tage nachher befand ſich das Schiff bei
ſtürmiſcher See und dunkler Nacht im Golfſtrom, als der
Bootsmann den Griechen hinter einem Maſt überraſchte
wo ein Beil hing. Jn demſelben Augenblick ergriff
Manuluvi dieſes und ſchlug auf den Bootsmann ein.
Andere Matroſen, die ſich ins Mittel legen wollten, wurden
gleichfalls niedergeſchlagen. Der Kapitän eilte in die
Kajüte und holte einen Revolver als er auf dem Deck er
ſchien, fand er dort fünf Mann in ihrem Blute
liegen, während der Mörder verſchwunden war. Der
Kapitän ließ darauf auf den nächſten Hafen zuſteuern.
Unterwegs wurde der Grieche im Zwiſchendeck entdeckt. Jn
Eiſen gelegt und dem Gericht überliefert, geſtand er, die
Abſicht gehabt zu haben, die ganze Beſatzung zu ermorden

(Ein Nothſtand in Rußland) herrſcht in den
centralen und öſtlichen Gegenden, wie er ſeit dem Hunger
jahr 189192 nicht wieder erlebt worden iſt. Im Gouvernement
Kaſan iſt, wie ruſſiſche Blätter berichten, die Sommerernte
ſo ſchlecht ausgefallen, daß das Getreide nur noch behufs
Verwendung zum Viehfutter gemäht wird; im Norden des
Gouvernements Kaluga hat die Dürre die Ausſaaten zer
ſtört. Aus Tſchiſtopol wird gemeldet, daß das Landſchafts
amt ein Darlehen von 500000 Pud Roggen zur Ausſaat
und 700000 Pud Roggen zur Erhaltung des hungernden
Landvolkes ſucht Pud 40 Pfund ruſſ. 16 Kilogr.
Aus den Goubernements Woroneſh, Rjäſan, Tula, Koſtroma,
und Twer wird das Auftreten der Heſſenfliege gemeldet, die
in einzelnen Kreiſen in anderen z allen Getreides ver
nichtet hat in Twer, Moskau und Smolensk hat der
Getreidekäfer Verheerungen, namentlich unter dem Weizen
angerichtet; im Kbnigreich Polen ſtockt der Getreidehandel,
weil ſchwere Regengüſſe in den niedriger belegenen Gegenden
alles Heu und das geſammte Getreide vernichtet haben.
Gegen das Vorjahr hatte die Getreide-Ausfuhr allein der
letzten Juniwoche ſich um 5 z Million Pud verringert-

werantw ortiſche Redoction, Drug und Verlog von Th. Roß ner in Merſeburg

„Aecker, die ſo behandelt werden wie die unſerigen,“ ſo
ſchrieb ſchon vor 30 Jahren ein bekannter Sachkenner, der
Verfaſſer von „Land und Freiheit“, „müſſen bei jedem
ſchädlichen, atmoſphäriſchen Einfluß zu Grunde gehen: gerade
wie ſchwächliche menſchliche Organismen Störungen erliegen,
deren Einfluß von kräftigen und geſunden Naturen kaum
empfunden wird.“ Die Maßregelung der Zeitung „Ruß“
hat gezeigt, daß man in Regierungskreiſen eine eingehende
Behandlung des Nothſtandes nicht wünſcht. Das glänzende
äußere Bild ſoll eben nicht geſtört werden.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Unſere Mütter waren ſchon Abonnentinnen der

nunmehr im 33. Jahrgange erſcheinenden „Modenwelt“
(gegründet 1866), nicht zu verwechſeln mit Kleine
Modenwelt“ (gegründet 1889) und „Große Modenwelt“
(gegründet 1892) und noch immer iſt dieſes Blatt die
populärſte Familien- Zeitung geblieben, indem ſie ſich
die Gunſt ihrer Leſerinnen durch immer neue Vervoll
kommnungen und Vermehrung des Gegebenen zu erhalten
wußte. Auch heute noch lernen unſere Frauen daraus die
Kunſt, ſich, ihren noch ſo verſchiedenen Verhältniſſen, Be
dürfniſſen und Mitteln entſprechend, mit vollendeter Eleganz
zu kleiden. Dabei ſind die ſachgemäßen Rathſchläge der
„Modenwelt“ von hohem, praktiſchen Werthe. Jeder
Nummer liegt ein doppelſeitigr Schnittmuſterbogen bei,
ſodaß den Abonnentinnen vie Selbſtanfertigung ihrer eignen
Kleidung wie die derjenigen ihrer Kinder ſo leicht wie
möglich gemacht wird. Auch künſtleriſche und dabei leicht
anzufertigende Handarbeiten ſind in reicher Fülle vertreten.
Wenn wir noch erwähnen, daß packende Romane aus den
beſten Federn den Familien-Tiſch beleben, ein reger und
intereſſanter Meinungsaustauſch im Leſerkreiſe die Abonnen
dinnen einander näher bringt, ſo dürfen wir wohl behaupten,
daß die „Modenwelt“ in keinem deutſchen Hauſe
fehlen wird.

Vereine und Verſammlungen.
Der deutſche Juriſtentag findet vom 12. bis 14.

Dezember in Poſen ſtatt. Es iſt der letzte in dieſem
Jahrhundert. Die auf der Tagesordnung ſtehenden Be
rathungsgegenſtände ſind großentheils von allgemeinerer
Bedeutung, z. B. der Schutz der Bauhandwerker, die Stellung
der Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit nach deu
zu erwartenden Verſicherungsgeſetze, die geſetzliche Regelung
des Gewerbes der Grund und Hypothekenmakler, die reichs
geſetzliche Regelung des Hypothekenbankweſens, die Behand
lung des dolus éventuals im Strafrecht, die Deportation
nach Verbrechercolonien, die bedingte Begnadigung für den
Fall der Auswanderung.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 4. Aug. Geſtern Abend fand eine
Bismarck-Trauerfeier aller Berliner Hoch
ſchulen in dem Saale dex Brauerei Friedrichshain
ſtatt. Gegen 2000 Studirende waren erſchienen
und die akademiſche Lehrerſchaft beinahe vollſtändig
vertreten. Auf der Gallerie hatten viele Damen in
Trauerkleidern Platz genommen. Profeſſor Wagner
hielt eine Trauerrede, in welcher er ſagte, unſere
Zeit ſei das Zeitalter Bismarcks. Nach der Rede
fand ein Trauerſalamander ſtatt. Das Lied Deutſch
land, Deutſchland über Alles“ beſchloß die Feier

Berlin, 4. Aug. Der „B. L.-A.“ meldet aus
Friedrichsruh. Fürſt Herbert Bismarck
verſammelte die Dienerſchaft, welche im unmittelbaren
Dienſt des verſtorbenen Fürſten und ſeiner Gemahlin
geſtanden harten, und theilte ihnen Legate aus.
Der Kammerdiener Pinnow erhielt 5000 Mk.

Waſhington, 4. Auguſt. (H. T. B.) Die
vom franzöſiſchen Botſchafter Cambon dem Prä
ſidenten Me. Kinley überbrachte Note der ſpani
ſchen Regierung auf die Friedensbedingungen
erklärt ſich mit Allem einverſtanden unter dem
Vorbehalt, daß die Philippinen in keinem Falle in
amerikaniſche Hände übergehen und daß die Cortes
die Abmachungen gutheißen müſſen.

GGG G.Reklametheil.
Waſchen und Scheuern. Bei allen Einkäufen von

Seife und Seifenpulver für den Hausbedarf kaufe man nicht
vom Billigſten, ſondern vom Beſten. Es iſt dies ein
beachtenswerther Rathſchlag. Billige Seifen wirken mitunter
durch große Schärfe recht zerſtörend auf die Haut und ſelbſt
verſtändlich leiden ebenſo die damit behandelten Gewebe.
Außerdem verwaſchen ſich derartige augenſcheinlich billige
Seifen ſehr ſchnell, ſo daß jede praktiſche Hausfrau beim
Verbrauch ſehr bald herausfinden wird, daß die im Preiſe
billigſten Seifen in Wirklichkeit am theuerſten ſind. Es
kommt nun ſeit Jahren in tauſenden von Haushaltungen
die rühmlichſt bekannte ElfenbeinSeife mit der Schutzmarke
„Elefant“, alleinige Fabrikanten Günther Haußner
in Chemnitz-Kappel, zur Verwendung und wäre es
unnöthig, hier wiederholt auf die Vorzüge dieſer
Seife hinzuweiſen, denn die Hausfrauen haben längſt
den Werth der ElfenbeinSeife zum Waſchen der Wäſche,
ſowie für alle Bedürfniſſe der Hauswirthſchaft, erkannt Es
ſei nur ganz ſonders betont, daß man die Ergiebigkeit dieſes
Fabrikates am beſten ausnützen kann, wenn man beim Ver
brauch derſelben recht ſparſam umgeht. Die Firma Günther

Haußner bringt außerdem ein Seifenpulver von höchſter
Ergiebigkeit und Reinheit unter dem Namen Elfenbein
Seifenpulver, ebenfalls mit Schutzmarke „Elefant“, in
den Handel Wir verfehlen nicht, die Hausfrauen auch auf
dieſes vorzügliche Seifenpulver, was ſich ganz beſonders
zum Reinigen von Thüren, Fenſtern, Fußböden, ſowie allen
Glas, Porzellan, Metall und Holgegenſtänden eignet,
aufmerſam zu machen. Beim Einkauf achte man ja darauf,
daß jedes Stückchen Elfenbein Seife ſowie jedes Packet
ElfenbeinSeifenpulver als Schutzmarke einen „Elefant“
trägt, da bereits eine große Anzahl, oft ganz minderwerthiger
Nachahmungen angeboten werden und nur dieſe Schutzmarke
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